Domin, Hilde,  am 27. Juli 1912 in Köln geboren. 1932,  verließ sie Deutschland gemeinsam mit Walter Palm (Heirat 1936) und lebte bis 1939 in Italien, zunächst in Rom.  1935 , emigrierte sie über England in die Dominikanische Republik, wo sie Sprachunterricht erteilte.  Aufenthalte in den USA. 1954 kehrte Domin nach Westdeutschland zurück. Zwischen 1957 und 1959 lebte sie in Frankfurt am Main, . 1960 ließ sich Domin in Heidelberg nieder. erster Gedichtband Nur eine Rose als Stütze (1959)  großer Publikumserfolg Ihm folgten u. a. die Gedichtbände Rückkehr der Schiffe (1962), Hier (1964) und Ich will dich (1970), in denen leidvolle Erfahrungen aus Krieg und Exil verarbeitet werden. 

Ausländer, Rose, geborene Rosalie Scherzer, (1907-1988), Lyrikerin. Sie wurde am 11. Mai 1907 als Kind einer jüdischen Familie in Czernowitz (Bukowina) geboren.  1919 hier begonnenes Studium der Literatur und Philosophie brach sie bereits ein Jahr später wieder ab. 1921 wanderte Ausländer nach New York aus. Erste Gedichte.(Zyklus New York (1926/27)),  Bereits zu dieser Zeit galt Ausländers Interesse den Ideen des spinozistischen Philosophen Constantin Brunner.  Aus Fürsorge um die kranke Mutter kam Ausländer 1931 nach Czernowitz zurück bis 1940  Redakteurin und Lehrerin für Englisch. 1939 erschien Der Regenbogen,  gefeierter Gedichtband, auf Befehl der Nazis vernichtet. 1941 wurde Ausländer gemeinsam mit ihrer Mutter und dem Bruder ins Ghetto deportiert. Hier lebte sie drei Jahre lang, das letzte Jahr versteckt, um der Deportation zu entgehen. Lernt dort Paul Celan kennen, den sie 1957 in Paris wiedertraf und der sie zu einer radikalen Veränderung ihres lyrischen Stils bewegte. 1946 zog Ausländer – psychisch und physisch äußerst mitgenommen – wieder nach New York, erhielt 1948 die amerikanische Staatsbürgerschaft und verdiente bis 1961 in einer Spedition ihren Lebensunterhalt. 1965 erschien mit Blinder Sommer der zweite Gedichtband, der wie ihr Lyrikdebüt enthusiastische Kritiken erntete. Im selben Jahr zog sie als „Überlebende des Grauens“ nach Düsseldorf, wo sie, unterbrochen durch Auslandsaufenthalte, bis zu ihrem Tod am 3. Januar 1988 lebte. In dieser Zeit erschienen die meisten ihrer Publikationen, die nun in rascher Folge herauskamen (36 Gerechte, 1967; Mutterland, 1978; Im Atemhaus wohnen, 1981, u. a.). Ab 1970 stand Ausländer das Nelly-Sachs-Haus der dortigen jüdischen Gemeinde zur Verfügung. 
